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IX. laKrALllk- Dienstag, den 17. Februar 1852 . 18.

Deutschland.
Oldenburg . Der A. Ztg. zufolge

hatte die deutsche Auswanderungnach Ame¬
rika ihr höchstes Ziel im Jahr 1847 erreicht,
wo nicht weniger als 80,000 Personen jen¬
seits des Oceans eine neue Heimath suchte».
Im verflossenenJahre dürfte die Masse der
Ausgewanderten den Stand von 1847 noch
übertroffen haben, da von Bremen  allein
35.000 , von Hamburg  in 86 Schiffen
13.000, von Antwerpen 9000 abgesegeltsind.
Es fehlen dabei noch dicHaupthäfenHa vre,
Liverpool , London und Rotterdam,
welche nach den Verhältuißzahlcn früherer
Jahre zusammen wenigstens 30,000 Aus¬
wanderer befördert haben.

— Endlich schcintS doch Ernst zu werden
mit dem Abziehen der Ocstcrreichcr und!
Preußen aus den Hcrzogthümeru und Ham¬
burg. Am 18. d. M. soll der Anfang damit
gemacht werden. — Schade, daß diese Ruhe¬
stifter nun schon wieder nach Hause zurück
gehen— mit was wollen denn nun die „Um
jeden- Preis - Revisions- Männer " unsers
Landtags die schwankenden Gemüthcr auf-
frischen, wenn sie ihnen nicht mehr zurufen
können: „Die Oesterreicher sind noch
in unserer Nähe !"

— 16. Februar. Vorgestern sind der
Großherzog und die Herzogin Friederike von
den VermählungSfeicrlichkeiten in Altenburg
hier wieder angelangt. — Gestern hat große
Cour im Schlosse stattgefunden. — Wie man
sagt, wird heute der Erzherzog Stephan von
Oesterreich und der Fürst von Schaumburg-
Lippe erwartet.

— Die Frau Oldcnburgcrin quält sich un¬
geheuer ab, alle diejenigen Orte unsers Landes
namhaft zu machen, aus welchen Deputatio¬
nen zur Beglückwünschung des Erbgroßher¬
zoglichen Paares hier einzutreffen gedenken.
Wollen die übrigen, die sich noch nicht gemel¬
det haben, nicht stillschweigenderWeise durch
die FrauOldenburgcrin denuncirt werde«, so
haben sie nichts eiligeres zu thun,  als sich
zum Kommen zu melden oder sich auf irgend
eine Weise wenigstens zu entschuldigen. —
So weit sind wir bereits gekommen.

— Wen es intercssirt, dem thcilen wir die
Ncuigkeitmit,daßdcrEntwurf des neuen
Staatsgrundgesetzes  bereits die Presse
verlassen hat und dem heute zusammengetrc-
tcnen Ausschüssezur Prüfung desselben mit-
gcthcilt ist. —Auch die andern 3 Ausschüsse
— für das Budget, für Ausscheidung des
Kronguts und für das Lehns- und Fideicom-

mißgesetz— sind,'vom Präsidenten des Land¬
tags auf heute zusammcuberufen. — Da gäbe
es ja wieder Leben in Oldenburg — es war
dieser Tage, die Reiterei und dergleichen ab¬
gerechnet, ohnehin hier so still.

— Auf Requisition der hannoverschenBe¬
hörde hat am 14. Febr. hier bei dem Schrift¬
setzer Schlicht in der Stallingschen Buch-
druckerei, der als Vorstand des hiesigen
Gutenbergs- Vereins fungirt , durch den
Stadtsyndicus eine Haussuchungnach Pa¬
pieren stattgefunden. Wir stehen also auch
in dieser Beziehung nicht mehr isolirt da.
Diese Haussuchung hat übrigens kein Resul¬
tat geliefert. Das Gesuchte sollte in einem
Briefe bestehen, den der Vorstand des Guten-
berg-Verkins zu Hannover hierher gesandt
haben soll mit der Warnung an ^ ie hiesigen

!Buchdruckergehülfcn, in einer Buchdruckerei
Hannovers, die hinsichtlich der durch Ueberein-
kunft festgestellten Arbeits-Preise wortbrüchig
geworden ist, keine Condition anzunchmen.

— Herr Marr , der Redakteur des Spott¬
blattes „Mephisto" in Hamburg, ist wegen
Beleidigung der Regierung des Herrn Na¬
poleon in Wort und Bild von dem französi¬
schen Gesandten verklagt.

Altenburg , 11. Febr. Gestern fand
die Vermählung des Erbgroßherzogs Peter
von Oldenburg und der Prinzessin Elisabeth,
dritten Tochter des Herzogs Joseph von Altcn-
burg, statt. Seit lange, vielleicht seit den
KriegSjahren 1813, war in unserm Schlosse
nicht ein so bewegtes Leben, waren in unserer
Stadt nicht so viele Personen aus den höch¬
sten Kreisen versammelt. Von Fürsten waren
der König von Hannover mit Gemahlin schon
vor mehren Tagen hier eingetroffen; der
Großherzog von Oldenburg, der Vater des
Bräutigams, nebst Prinzessin Friederike ka¬
men am 8. Febr. im Laufe des 9. Febr. der
König von Preußen, der Großherzog von
Mecklenburg-Schwerin, der Fürst von Reuß-
Greiz, die Erbprinzen von Sachsen-Meinin¬
gen und Anhalt-Dessau; am Morgen des 10.
Febr. endlich der König von Sachsen nebst
den Prinzen Johann und Albert. Von frem¬
den Gesandten waren besonders bemerkbar
der von Griechenland, Konstantin Sthinas;
der französische, Marquis de Ferrierc-Voyer;
der russische, Baron v. Schröter; der öster¬
reichische, Graf v. Kuefstein; auch Gotha-
Koburg und Weimar, waren durch Gesandte
vertreten. Unter den übrigen Gästen waren
besonders viele Officiere aus Preußen und
Hannover, dann aus Oldenburg und dem
benachbarten Königreich Sachsen zu bemerken.

! Zur Vorfeier, am 9. Febr., Abends nach
I 10 Uhr, nach der Ankunft des Königs von
Preußen, brachten die Schüler des hiesigen
Gymnasiumseinen Fackelzug mit Musikbe¬
gleitung. Die Trauung deSfürstlichenPaares
fand gestern Abend gegen8 Uhr statt, voll¬
zogen wurde sic in dem großen Saale des
herzoglichen Schlosses von dem Hofprediger
und Consistorialrath vr . Sachse. Das
Geläute sämmtlichcr Glocken der Stadt ver¬
kündigte den Anfang und das Ende der
Feierlichkeiten, sowie 21 Kanonenschüsse den
Wechsel der Ringe. Darauf war große Cour
und schließlichTafel. Heute früh, am 11.
Febr., fand um 10 Uhr der Kirchgang des
fürstlichen Paares in der Hofkirche statt, wo¬
bei Hofprcdiger vr . Sachse wieder diePredigt
hielt. Darauf hielten eine Anzahl Bauern
in ihrer Nationaltrachtund auf geschmückten
Pferden einen Aufritt auf das herzogliche
Residenzschloß, um dem hohen Paare die
Glückwünsche der Bauernschaft darzubriugen,
wobei nicht nur ein Gedicht überreicht wurde,
sondern auch ein Album, worin die verschie¬
denen Trachten der Landleute künstlerisch
dargcstcllt waren. Ucber die ferneren Fest¬
lichkeiten, welche bis zum 14. Febr. dauern,
werde ich Ihnen nächstens berichten.

Bremen , 14. Febr. Gestern ist bei
dem Präsidenten des hiesigen Gutenbcrgver-
eins, wie wir vernehmen auf hannoversche
Requisition, eine polizeiliche Haussuchung
vorgenommen worden.

— Dulons „prophetisches Wort : der Tag
ist angebrochen" ist in Sachsen und Preußen
verboten, wegen des „destructiven" Inhalts.

Hannover . Die Wahl eines Obcrap-
pcllationsraths durch die kalenbergische Land¬
schaft ist auf den Justizrath von Klenckc in
Göttingen gefallen.

Arolsen , 8. Februar. Der mit Orga¬
nisation unserer Verfassungsangelegcnheitcn
beauftragte Regicrungsrath Baicr von Pots¬
dam wird den 16. d. Mts . seine Thätigkeit
dahier beginnen.

Hamburg , 11. Febr. Heute früh  ist
der erste Trainzug vom Regiment Welling¬
ton, aus 24 Wagen mit Bedeckung bestehend,
von Altona durch Hamburg passirt, um über
Laucnburg den Rückmarsch auzutrctcn. Dem
Vernehmen nach, wird das Regiment Wel¬
lington Altona am 15. d. M. verlassen.

Kiel, 11. Febr. Die N. Pr. Ztg. kann
dem Gerüchte, als würde in Rendsburgeine
österreichisch-preußische Besatzung bleiben, auf
das Bestimmteste widersprechen. -
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Aus Westpreußen . Das in Neustadt
bei Danzig befindliche Kloster der Franzis-
kaner - Bcttclmönchc war früher schon längst
zum Aussterben bestimmt ; seit zwei Jahren
hat dasselbe jedoch seinen Bestand wieder auf
7 Geistliche und Laienbrüder vermehrt und
durch die Fürsprache des Bischofs zu Culm
gewinnt cs immer mehr Aussicht , völlig rcac-
tivirt zu werden . Aus diesem Kloster besteht
in unserem Staate noch in Lonk ( Kreis
Michelau ) cinS des genannten Ordens . Auch
den preußischen Klöstern zu Dorsten , Nittberg
und Paderborn ist die Aufnahme von Novizen
wieder gestattet.

Hirschberg . Die Frage über Anneh-
mcn oder Ablehnen der neuen Kirchcngemcin-
dcordnung ist entschieden ; das Kirchcncollc-
gium als Patron hat sich einstimmig für die
Ablehnung ausgesprochen , theils weil man
an dem bekannten § . t Anstoß nahm , theils
eine aufkrimende Hierarchie in der Vorlage
zu finden glaubte.

Aus Litthauen , 8 . Febr . Ein entsetz¬
liches Ereigniß haben wir zu berichten . Vor
einigen Tagen traten 17 Kinder , welche die
Schule im Dorfe Warnen , bei Kraupischken,
besucht hatten , gegen Abend ihren Weg nach
Hause an und wählten denselben über die
zugefrorenc Inster . Die Eisdecke war jedoch
so schwach , daß sie brach ; sämmtliche 17 Kin¬
der stürzten ins Wasser , und auch nicht eins
ist gerettet worden.

Dresden , 10. Febr. Heute fuhr die
zweite Kammer fort in Berathung des Bud¬
gets des Ministeriums des Innern . Bean¬
standet wurden nur die 3600 Rthlr . für die
Communalgarden , welche Herr v . Nostitz als
ein „ nutzloses , aus der Revolution geborenes
Institut " bezeichnete . Diese sehr stark unter¬
stützte Ansicht führte dahin , daß Herr v. Nostitz
einen Antrag auf Aufhebung der Commuual-
gardcn stellte , welcher an die zweite Commis¬
si»« verwiesen und deshalb auch bis nach de¬
ren Bericht die Abstimmung über die Position
ansgesetzt wurde . Dagegen wurden die
59,781 Rthlr . für die Gendarmerie auf
70,000 erhöht , obgleich die bürgerliche Ma¬
jorität der Commission gegen die Erhöhung
und nur die adlige Minorität für dieselbe ge¬
stimmt hatte , und die Regierung in Aussicht
stellt , daß sic später eine Erhöhung bis zu
97,189 Rthlr . für jenen Zweck fordern werde.

Naumburg a. d. S ., 9. Febr. Trotz
Vcrfassungsurku 'nde und Landrecht hat der
hiesige Magistrat nicht die Erlaubniß zur Ab¬
haltung einer Versammlung gegeben , in wel¬
cher einige und zwanzig Personen sich über
ein Statut für eine freie religiöse Gemeinde
berathen wollten . Der Magistrat hat selt¬
samer , freilich aber sehr erklärlicher Weise eine
solcheVersammlung für „ gesetzwidrig " erachtet.

In Wiesbaden hat sich bei der Wahl
der Wahlmänncr zum neuen Landtage die
demokratische Partei so gut wie nicht bethei¬
ligt . Im Durchschnitt erschienen von den

etwa Wahlberechtigten Einsicbentel . Auch
in Eltville hat sich nur ein Sechstel für das
Wählen ausgesprochen.

Darmstadt , .10. Febr. Mit 23 Stimmen
gegen 21 ward heute der Gesetzentwurf we¬
gen Wiedereinführung der Todesstrafe ange¬
nommen . Ein Amendement des Abg . Hof¬
mann das eine beschränkte Wiedereinführung
der Todesstrafe wollte , kam nicht zur Ab¬
stimmung.

Karlsruhe , 8. Febr. Bei Gelegenheit
der Berathung des Vertrages zwischen dem
Zollverein und Sardinien hat sich in der zwei¬
ten Kammer der entschiedene Wunsch für das
Verbleiben im Zollverein ausgesprochen . —
Zwischen den Ministerien der Justiz und des
Innern sind in der letzten Zeit wiederholt
Verhandlungen über die Trennung der Justiz
und Verwaltung gepflogen worden ; letztere
aber erklärt sich im Interesse einer starken
Administration gegen eine solche Trennung,
und daher dürfte dieselbe auch vorläufig un¬
ausgeführt bleiben.

— Der Staatöaufwand für die Unter¬
stützung armer Auswanderer wird wohl im
Laufe dieses Jahres sich bedeutend vermehren,
wenn den großen Anforderungen vieler Ge¬
meinden Rechnung getragen wird . Bis jetzt
haben sich schon 18,000 Staatsangehörige
gemeldet , welche bereit sind nach Amerika
auszuwandern , wenn ihnen eine Unterstützung
zu Theil würde . Der Drang zum Fortzichcn
wird besonders durch die guten Nachrichten
der Ausgewanderten hervorgeruscn , und na¬
mentlich sind es die ledigen Frauenspersonen,
welche die Sehnsucht , bald unter die Haube
zu kommen , von der Hcimath wcgtreibt.
In letzterer Beziehung sind wirklich sehr gute
Geschäfte zu mache » .

Luxemburg . Die Jesuitenmissionäre
treiben noch immer ihr Wesen bei uns . Jetzt
wird aber wohl unsere Regierung gezwungen
sein , einzuschrcilcn . Unweit der Stadt liegt

' nämlich die Fahcnccric des Hrn . Boch , der die
! ganze Pfarrgcmcinde in Nahrung sctzt> der
^ aber eben kein Freund der Geistlichen und

Missionäre ist . Bischof Laurent hatte ihn so¬
gar ercommunicirt . Die Abwesenheit des
Hrn . Boch benutzten nun die Redemptoristen,
in derFayeucericgemeindc eine mehrwöchent-
lichc Mission vorzunehmcn , die wirkt ch zahl¬
reich besucht wurde . Da kam plötzlich Hr.
Boch zurück , und schloß sofort die Fabrik , indem
er den zweihundert Arbeitern erklärte , so lange
die Mission dauere , lasse er nicht arbeiten.
Sic begreifen , welche Wirkung diese Maßregel
bei den Arbeitern hervorrief . Man ist ge¬
spannt auf die Dinge , die da kommen sollen.
Hr . Boch ist ein sehr wohlthätiger und geach¬
teter Mann , aber auch ein Mann , der mit sich
nicht spielen läßt.

Oesterreich . — Wien . Aus Wunsch
des Papstes erwartet man die Wiederherstel¬
lung eines Theils der unter Joseph II . auf¬
gehobenen Klöster ( ?)

— Durch Ministcrialverfügung sind die
früheren Verordnungen rcpublicirt , nach wel¬
chen es sämmtlichcn Glaubensgenossen zur
Pflicht gemacht wird , den Geburts - und Na¬
menstag des Kaisers auf die übliche solenne
Weise zu begehen.

Ausland.

Frankreich . — Paris , 10. Februar.
Die Octrois werden abgeschafft ; an den
Stadtthoren wird keine Steuer mehr für
Wein und Getränke erhoben werden , frei
werden die rothcn nnd weißen , die mussircn-
den und ruhigen Weine Frankreich durch¬
strömen , und der edle rothe Saft , dessen eine
Flasche jetzt im Süden einen Sou ( 1 Grotcn ) ,
in Paris einen Franken kostet , wird in Paris
wie jetzt im Süden nur einen Sou kosten . Es
lebe der Staatsstreich ! Die Steuer aber
wird dadurch ersetzt , daß man die Patent-
stcuer aller Kneipen - und Gastwirthe außer¬
ordentlich erhöht . Das Nützliche wird so
mit dem Angenehmen verbunden . Tausende
vonKncipci werden zu Grunde gehen müssen,
der Wein , den man im eigenen Keller billig,
im Gasthause sehr theucr finden wird , wird
den Zecher isolircn und Hunderte von Zusam¬
menkunftsorten ruinircn . Das scheint man
seit lange zu wollen ; wenige Tage nach dem
Staatsstreiche hat man an zweitausend Knei¬
pen in Paris geschlossen.

— Hr . Audiffrct , Präsident des Rech¬
nungshofes , erlaubte sich, dem Präsidenten
einige Bemerkungen über die Confiscation
zu machen . Der Prinz -Präsident antwortete
ihm ruhig : Die Confiscation ist von meiner
Seite nicht nur eine That des Princips,
sondern auch eine rein persönliche Rache-
Handlung , ein Kind meines Hasses.

Das Elysce giebt Friedensversichernngen
nach außen und macht Friedensgesichter nach
innen — bis die Wahlen vorüber , sein
werden.

— Der Präsident der Republik soll die
hohen Beamten lebhaft ermuntert haben,
Bälle und Festlichkeiten zu veranstalten , um
in die Pariser Industrie - und Handelswelt
mehr Leben zu bringen . Die dem Senats-
Präsidenten Jvromc Bonaparte beizulegen¬
den bedeutenden Repräsentations - Gelder ha¬
ben ebenfalls diesen Zweck , der ganz den
Traditionen der Kaiscrzeit gemäß ist.

Großbritannien . — London.  Die
Maschinenbauer in London scheinen allmälig
die Flagge streichen zu wollen . Mehre Etablis¬
sements , die seit dem 10 . Januar feierten,
sind wieder geöffnet , nachdem sich ein Theil
der Jngcnieurarbciter zur Unterzeichnung des
von den Principalen verlangten Reverses
bcquemt hatte , daß sic von den Forderungen
der Amalgamated Society abstchcn wolle » .
Andere verweigerten ihre Unterschrift ; der
Verein soll noch immer voll Zuversicht sein.

Ueber Beaufsichtigung nnd Leitung des evan¬
gelischen Religionsunterrichts.

Am 15 . August 1849 ist das Vcrfassungsgesetz der evan¬
gelischen Kirche in Kraft getreten ; vollständig , ohne allen Vor¬
behalt . Man sollte also denken , daß mit jenem Tage auch
nothwcndig die Compctenz der Staatsbehörden hinsichtlich der
Beaufsichtigung des Religionsunterrichts aufgchört haben müsse.
Denn sowohl nach dem StaatSgrundgesctze als nach dem Ver-

fnssungsgcsctze der evangelischen Kirche ist dem Staate keinerlei
Einwirkung auf den Religionsunterricht gestattet . Gleichwohl
konnte der Staat , wenn er wollte , diese Beaufsichtigung nach
wie vor ausübcn lassen , und er kann cs fernerhin bis zur Er¬
lassung des Schulgesetzes , denn Art . 99 des Staatsgrnndgcsctzcs
sagt : „ Bis dahin bleiben die bestehenden Einrichtungen in Kraft ."
Da ist also ein offenbarer Conflict . Daß der so bald als mög¬
lich gehoben werden muß , ist klar ; Thatsachcn haben 's auch
schon bewiesen.
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Man könnte es vielleicht auffallend finden , daß nicht schon
die constituircnde Synode versucht hat , diesen Conflict zu be¬
seitigen , um so mehr , da dies im Jahre 1849 sehr leicht gewesen
sein wurde . Erinnert man sich aber der damaligen Sachlage,
so wird man zugcbcn , daß vor drei Jahren kein Mensch ( sage:
kein  Mensch !) auf den Gedanken kommen konnte : daß der
Art . 99 benutzt werden konnte , um dem Staate einstweilen noch
die Beaufsichtigung des Religionsunterrichtes zu erhalten.

Nachstehende Auseinandersetzung sieht von diesem Artikel
und der daraus hervorgehenden augenblicklichen Sachlage ab und
bewegt sich lediglich auf dem Boden des Berfassungsgesctzes der
evangelischen Kirche . Die Frage ist : Wie steht es da mit der
Beaufsichtigung und Leitung des Religionsunterrichts ? „ Hat
sic der Gcmcindekircheurath oder der Oberkirchcnrath , oder beide
Organe gemeinschaftlich , oder sind dazu vielleicht noch neue Or¬
gane zu schaffen ? " Ich vindicire dieses Recht in der Haupt¬
sache ganz und gar dem Kirchenrathe in jeder einzelnen Ge¬
meinde . Dies denke ich hier zu beweisen.

Ich beginne mit einer historischen Notiz . Dulon hat un¬
sere Kirchenverfassung wiederholt für die köstlichste Errungenschaft
erklärt und die Ueberzengung ausgesprochen , daß sic als Muster
für die gesammte evangelische Kirche Deutschlands dienen würde.
Das hätte Dulon sicher nicht thun können , wenn unsere Kirchen -
Verfassung nicht wahrhaft oder obsolut frei oder freisinnig wäre.
Jeder , der einigermaßen mit ihr bekannt ist , weiß dies auch
ohnehin , und wer cs nicht weiß , kann sich, wenn er will , diese
Ueberzengung sehr leicht verschaffen . Der erste wie der letzte
Artikel athmct Freiheit . Ich frage nun : worin ist diese Frei¬
heit wesentlich begründet ? Vielleicht darin , daß die Kirche
vom Staate völlig gelöst ist und alle ihre Angelegenheiten
selbstständig  besorgt durch eine frei  gewählte Vertretung?
Allerdings , hierin besteht sie und dies ist auch allerdings wesent¬
lich ; aber das Hauptmomcnt  ist dies noch nicht , die absolute
Freiheit würde dadurch noch nicht garantirt sein , die hat ihren
Grund erst in der Organisation der Gemeinden und der Stellung
der Einzelnen , der Gemeindeglicder , in denselben . Da ist erst
Freiheit , wo jede Corporation und in der Corporation jeder
Einzelne frei dastcht . Im anderen Falle ist es Unsinn , von
Freiheit zu sprechen , d . h ., zu wähnen , man habe sic. Ist nicht
Frankreich seit vier Jahren eine Republik , ein „ freier " Staat?
Wie steht es aber mit der Freiheit der Franzosen ? Ist seit
48 wohl ein Volk mehr getreten , geschunden und tyrannisirt als
die Franzosen?

Frankreich ist ein „ freier " Staat . Ja wohl . Aber den
Corporationcn und den Individuen sind die höchsten und hei¬
ligsten Rechte vorcnthalten oder verkümmert . ( An die Ereignisse
seit dem 2 . Dec . ist hier gar nicht gedacht .) Sie sind also
Sclaven , und ihrem Zustande gegenüber ist die „ Republik " , der
„freie Staat " , ein Hohn . Also: „Freiheit ist nur da , wo die
Genossenschaften und in diesen die Einzelnen frei sind ." Das
steht fest.

Ich werde nun praktisch ( an Beispielen ) den Beweis führen,
daß dies in der evangelischen Kirche Oldenburgs der Fall ist,
und damit werde ich dann zugleich die obige Frage erledigen.

Was zunächst die Stellung der Einzelnen in den Gemeinden
anlangt , so ist der Grundsatz der „ Gleichberechtigung " vollkommen
dnrchgeführt . Es ist weder Stand , noch Besitz oder sonst etwas
irgend bevorzugt , jeder mündige Gcmeindegniosse ist an Rechten
allen andern gleich . Ohne dies wäre die Freiheit der Einzelnen
natürlich sofort illusorisch . Ich erinnere beispielsweise daran,
daß — da die Stolgebührcn aufgehoben sind , ( „ nach dem l . Mai
1851 hätte in keiner Gemeinde mehr ein Groten solcher Gelder
bezahlt werden solle » !" ) alle Gcmcindcgcnossen gleiche Ansprüche
haben an die verschiedenen Formen der geistlichen Amtshand¬
lungen . Der Aermste kann also so gut wie der Reichste zu
Amtshandlungen den Pfarrer in sein HanS kommen lassen , wenn
ihm dies Bedürfnis ; ist , da er nicht nöthig hat , erst den Beutel
zn ziehen . So ist in allen Fällen der Gnindsatz der Gleichbe¬
rechtigung dnrchgeführt , und daß dies im Sinne der Freiheit
der Fall ist, folgt daraus , daß Keiner durch die Verfassung mehr
bchchräukt , eingeengt , oder zn Verpflichtungen gcnöthigt wird , als
die eigene Vernunft dictircn würde.

Eden so steht jede einzelne Gemeinde als vollkommen freie
Corporation da . Sie wählt z. B . nach einem rein demokratischen
Wahlgesetze ihre Organe und Repräsentanten , insbesondere auch

> den Kirchenrath , ihr eigentlich „ kirchliches " Organ , dem ( mit
! Einschluß des Pfarrers ) die Beschickung sämmtlicher Angelcgen-
i heilen der Gemeinde , welche einen spceifisch -kirchlichen Charakter
. haben , übertragen ist. Nicht minder uneingeschränkt ist die Wahl
j des Pfarrers , ihre sinanziellen Angelegenheiten besorgt die Ge-
, mciudc in völliger Selbstständigkeit , die kirchlichen Beamten
! können , im Falle eines Vergehens , nur durch ein frei gewähltes

Dienst - ( Schwur -) gerächt zur Verantwortung gezogen werden,
und z. B . nicht durch Maßregelungen von Behörden ; die Kirche
hat überall keine „ Behörden " in der alten Bedeutung des Worts,
sondern nur Organe , Repräsentanten , Diener . Selbst der Obcr-
kirchcnrath , als oberste Kirchenbehörde , ist seinem Wesen nach
nichts anders , als ein permanenter Ausschuß der Synode.
U . s. w ., u . s . w . — _ (Schluß folgt.)

Die Vechta er Strafanstalt.
Wir haben in Nr . 12 . d. Bl . behauptet , daß es nicht recht sei,

wenn die Vechtaer Strafanstalt den Handwerkern in Oldenburg
u . s. w . die Nahrung entziehe , indem sie sowohl bestellte Arbeiten
ausführen lasse als auch Commissionslagcr von verfertigten Ar¬
beiten in Oldenburg halte . Die Frau Oldenburgerin , bekanntlich
sehr schwatzhafter , weibischer Natur , möchte uns unter ihrer
Schürze hervor auch in dieser Angelegenheit wieder gern ein Zk
für ein U vormachen . Sie sagt z. B . , „ daß im Jahre 1849
auf Beschwerde der Oldenburger und Vechtaer Handwerker die
Vechtaer Strafanstalt in ihren Arbeiten beschränkt worden sei,
und zwar aus billigen Rücksichten auf den Nahrungsstand der
Handwerker . " — Und doch mußten die Handwerker wieder Ver¬
anlassung genug haben , sich abermals über die Betriebs - resp.
Handwerks - und Fabrik - Anlagen in Vechta zu beklagen . Die
Frau Oldenburgerin weiß das gewiß eben so gut als wir und
auch das wird sie wissen , daß die verfertigten Arbeiten der Straf¬
anstalt nicht etwa zu den gewöhnlichen  Preisen der Hand¬
werker,  sondern zu solchen  Preisen verkauft werden , die es
den Handwerkern nicht im Entferntesten möglich machen , damit
zu concurriren , und daß sie zu solchen enorm niedrigen Preisen
nicht allein neue  Arbeiten verfertigt , sondern auch Flickar¬
beiten  oder Gegenstände zum Ausbeffcrn übernimmt oder über¬
nehmen läßt . Das ist des Pudels Kern . Wenn die Strafanstalt
Arbeiten verfertigte und sie zu denselben Preisen wie die von
Handwerkern verfertigten verkaufen ließe , so würden die Hand¬
werker sich noch eher dabei beruhigen können , aber unter dem
Preise zu arbeiten — das muß , — noch abgesehen davon,
daß es immerhin Unrecht bleibt , wenn der Staat Handwerke
treibt , ^ ie Handwerker ruiniren , weil sie nicht dagegen anköunen:
sie müssen deßhalb die Segel streichen und die Vechtaer Straf¬
anstalt nach Belieben walten lassen . — Wenn die Frau Oldcn-
burgerin ferner schwatzt : „ daß die Steuerpflichtigen wohl ver¬
langen dürfen , daß Kosten , die ihnen durch liederliches Gesindel
und Verbrecher verursacht werden , wenigstens thcilwcise durch
deren eigenen Arbeitsverdienst gedeckt werden mögen " — so ist
das einer der gewöhnlichen dummen Schnacke der schwatzhaften
Dame . Was können denn die Handwerker dafür , daß solches
schlechtes Gesindel vorhanden ist ? und sollen sic deßhalb doppelt
zn den Strafanstalten beitragen : erstens durch ihre Abgaben und
zweitens durch ihren Verlust an Arbeiten ? — davon weiß frei¬
lich die Frau Oldenburgerin nichts — sie weiß überhaupt nicht,
wie dem zu Muthc ist , der sein tägliches Brod Grotenweise
verdienen muß , und deßhalb ist auch nicht von ihr zu verlangen,
daß sie mit den Handwerkern denkt und fühlt.

Entgegnung.
Der Aufsatz in Nr . 16 des Beobachters , übcrschricbcn : Die

Gemeindeversammlung ( vom 9 . d. M .) stellt mein Verhalten in
dieser Versammlung in ein unrichtiges Licht und nöthigt mich zu
folgender Entgegnung.

Es wird auffallend gefunden , daß ich gegen de » Vorschlag
des Kirchcnraths , dessen Mitglied ich doch sei, mich ausgesprochen.
Ob das auffallend und unrecht gewesen wäre , braucht hier nicht
erörtert zu werden , weil ich es nicht gethan habe ; ich habe nur
gegen eine , wie es mir schien, vorschnelle Abfertigung eines von
der Landgemeinde ausgehenden Antrags , von welchem der Ver¬
fasser in Nr . 16 selbst eingestellt , daß er von der Versammlung
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noch nicht einmal recht verstanden sei, mich ausgesprochen
und die Gegner dieses Antrags um Aufklärung über ihre sehr
allgemein gehaltenen Gegengründe gebeten. Ob die Landleute
dadurch„in ihrer Ansicht bestärkt" seien, weiß ich nicht; eine solche
Möglichkeit darf aber schwerlich Jemand abhalten, seine Ueber-
zeugung auszusprcchen und um Aufklärung zu bitten.

Ferner wird in Nr. 16 vorausgesetzt, ich hätte mich der Ab¬
stimmung enthalten aus NathlosiHkeit . Das ist ein Jrrthum;
ich habe vielmehr erklärt, daß ich mich der Abstimmung enthalt«,
weil ich das vorgeschlagene und gebilligte Verfahren, um über den
Vorschlag des Kirchenraths, nicht über die von der Versammlung
ausgehenden Anträge ( oder eigentlich um Amendements) abzu¬
stimmen, nicht für richtig halten könne.

Ich will nicht annehmen, daß mein Tadler diese meine Er¬
klärung, da gerade einige Bewegung in der Versammlung war,
nicht gehört habe; sie lag übrigens schon in dem, was ich gesagt
hatte, als ich zum zweiten Mal das Wort nahm; will derselbe sich
noch gewisser von der Wahrheit überzeugen, so wird ihm der
Kirchenälteste, Herr Sccretär Lange, gewiß gern die Einsicht in
das von ihm geführte Protokoll über die Verhandlungen gewähren.

Pastor Greverus.

Liebenswürdige Tinette!
Ich bin in die sehr angenehme Nothwendigkcit versetzt, schon

wieder ein paar Worte an Sie zu richten, indem ich noch sehr
wichtige Nachträge und Ergänzungenzu der in voriger Nummer
gegebenen Beschreibung der hier stattfindendcn Festlichkeiten zu
machen habe. Erstlich sind dort nur vier Club-Locale genannt,
in welchen am 22. d. M. osficicller Tanz sein soll, es sind deren
aber fünf , wie ich in Erfahrung gebracht habe. Das fünfte ist
das Club-Local„Bellevue " bei Bergen im Eversten, wo, wie
in den schon genannten vier Localen, alles auf's prächtigste ein¬
gerichtet ist, und wo Sie , liebenswürdige Tinette und Jedermann,
auf die für 12 Grote gelös'te Karte ebenfalls aus und eingehen
und tanzen und jubeln können so viel Sie wollen. Alle diese fünf
Locale wird der Großherzog, wie es heißt, mit seinem Besuch be¬
ehren. Bei Eck, Rosenbohm , Hilje und in jedem anderen
tanzfähigen Local wird gleichfalls getanzt werden, — für Musik
wird nichts bezahlt, was Sie , liebenswürdigeTinette, eigentlich
nichts angcht, denn Sie würden doch für Ihren Tänzer wohl nicht
bezahlen. — Was das Gerücht betrifft, nach welchem 12 Pferde
in England für 3000 Thaler gekauft sind, um unsere künftige
Landesmutter hier her zu ziehen, so ist es doch wohl mehr als Ge¬
rücht. Es sollen wirklich in Hamburg englische Pferde, acht
Schimmel, zu diesem Zweck gekauft sein, die aber bedeutend mehr
kosten sollen als die angegebene Summe, nämlich das Stück 500
Thaler, nach einigen das Stück 1000 Thaler. Diese englischen
Pferde sollen übrigens den holsteinischen nichts nachgeben und
auch sehr viel Aehnlichkeit damit habend Sie werden sich wundern,
daß man hier vom Auslande Pferde käuft, da doch sonst die Aus¬
länder sich von hier vielfach mit diesem Artikel versehen und zu
unsern Pferdcmärktenaus allen Gegenden der Welt sich Käufer
einfindcn. Das ist aber halt nicht anders, was aus der Fremde
kommt, hält man immer für besser als das Einheimische. — Doch
auf was Anderes zu kommen. Haben Sie schon gehört, daß hier

bereits auf das Neuvermählte fürstliche Ehcpar Gedichte cursiren
und zum Verkauf herumgetragen werden? — daS eine ist immer
noch schöner als das andere. Auch Julius Mosen hat den Pegasus
noch mal wieder bestiegen und einen Ritt gewagt; ich weiß nicht,
was Sie davon sagen werden und will Ihnen den ersten und
letzten Trapp seines, sich hier als Nozinante gebührenden Dichter¬
gauls hersetzen; Sie können danach das klebrige abmessen:

„Trompeten schmettern und die Glocken Hallen,
Auf allen Straßen wird die Freude laut,
AuS allen Herzen»ill der Nuf erschallen:
Der junge Fürst führt heim die hohe Braut,
Heil Ihnen ! — Durch den weiten Ehrenbogen
Kommt unsre Freude, unser Glück gezogenI

Dem Tage Heil, wo Ihr Euch einst gefunden,
Der fest das Herz dem Herzen hat vereintI
Der Stunde Heil, die ewig Euch verbunden,
Die als ei» guter Stern uns allen scheint;
Unwandelbar wird er hoch oben stehen
Und jede Wolke soll vorüber wehen!"

Was meinen Sie , liebenswürdige Tinette, — für 800
Thaler jährlich mache ich auch solche Verse, aber unter dem nicht.
— Am Donnerstag wird im Theater eine auf die Festlichkeit be¬
zügliche Vorstellung stattfinden. Das Stück heißt „ lieber-
raschungen"  und soll von einem hiesigen Dichter oder Dichter¬
ling herrühren. Auch sinnreiche Tablcaux werden aufgeführt. —
Vielleicht wird auch ein Prolog gesprochen. — In der vorigen
Festbeschreibung habe ich irrthümlich gesagt, am Sonntag wäre
die Hochzeit in Altenburg und im Casino glänzender Ball gewesen,
beides fand aber am Dienstag, den 10. d. M., statt, wie Sie auch
wohl wissen werden. Mit dem freien Bockbier  bei Herrn
Neuhaus hat es indeß seine volle Richtigkeit; am 18. Abends
kann dort Jeder umsonst seinen Durst darin löschen; doch Sie
trinken wohl lieber ein GlaS Limonade und werden daher nicht
davon profitiren. — In diesen Tagen sind die Geschenke, die
man dem Neuvermähltenfürstlichen Ehepaar machen wird,
zu sehen gewesen; es war ein großer Zudrang dazu. —
«So eben erhalte ich Ihren Brief, — Sie binden mir auf die
Seele, genau Acht zu geben, was die Dame, welche zu der Ehre
bestimmt ist, den kunstreich gewirkten Teppich zu überreichen, für
Garnitur an dem grünseidencnKleide haben wird, ach, beste
Tinette! — da müssen Sic selber nach Oldenburg kommen; denn
wenn ich auch wirklich so glücklich sein sollte, besagtes Kleid von
unten bis oben zu schauen, so ist mein Auge in dergleichen doch
so ungeübt, daß es nicht Spitzen- von Frangen-Garnirung unter¬
scheiden kann. Kommen Sie doch ja und sehen selbst; denn
dieses Kleid wird zweifelsohne das Muster für die nächste Mode
in der Damenwelt abgeben. — Am 18. d. M., wenn der Ein¬
zug geschieht, sollen auch im Gedränge sechs Unglücksfälle Vor¬
kommen, so geht das Gerücht, was ich aber, Gott sei Dank,
nicht verbürgen kann und wenn ich's auch könnte, doch nicht ver¬
bürgen will. Mein Gebet ist, daß Gott alles zum Guten lenken
möge! — Es empfiehlt sich Ihnen bestens

Ihr stets dienstwilliger
Beobachter.

Nedattcnr: Wilhelm Calberla.
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Deutschland.
Oldenburg , 18.Febr. Unsere Residenz

ist angefüllt von Lnndlcntenaus allen Ge¬
genden, nm dem Einzügedes jungen Fürsten-
paars mit beizuwohnen. Alle Gasthäuser
sind überfüllt und auf den Straßen ist ein
Gewühl, ein Leben beinahe wie Anno dazu¬
mal, als wir unser Staatsgrnndgesetz in
Sicherheit brachten und ein Constitutionsfest
feierten. Bei dem Schluß unsers Blatts ist
der Einzug noch nicht erfolgt. — Mehrere
Gesandte fremder Höfe sind heute hier cin-
gctroffen.

Osnabrück, 15. Febr. Auch hier hat
die VerhaftungRonne ' s in Angelegenheiten
des Gntenbergvereins ihre Wirkungen ge¬
äußert, und der Polizei Veranlassung gestern
gegeben, bei dem Setzer Schachtmeier  nach
einem Briefe zu suchen, der sich aber nicht
fand. Dem Vernehmen nach wird Schacht¬
ln ei er noch ein Verhör zu bestehen haben.

Hannover , 16. Febr. Von den Buch¬
druckern, deren Verhaftungwir neulich mel¬
deten, ist bereits der eine, der Präsident des
Gutenbergbundcs, Nonne, heute wieder in
Freiheit gesetzt worden; der andere, Bahr,
wird noch in Haft zurückgchalten. Wie wir
hören, liegt der Untersuchung eine polizeiwi¬
drige Einmischungdes Gutenbergbundesin
die Zwistigkeiten eines hiesigen Druckereibe¬
sitzers und seiner Gchülfen zum Grunde.

Eimbeck, 13. Febr. Unsere Stadt sott
auch einmal von Haussuchungen heimgcsucht
werden. Eine solche fand heute auf Requi¬
sition der Polizcidirection zu Hannoverin der
Behausung eines hiesigen Buchdruckcrgchülfen
statt. — Man suchte nach Papieren, welche
eine Verbindung mit dem gegenwärtigzur
Haft gebrachten Präsidentendes Gutcnbcrg-
bundes in HannoverNachweisensollten. Die
Haussuchung blieb natürlich ohne allen Erfolg.

Hamburg , 13. Febr. Sichern, Ver¬
nehmen nach, sind der Direktion der Berlin-
HamburgerEisenbahn zur Beförderungvon
hier nach Wittenberge an Bundestruppen
vorläufig gemeldetworden: An preußi¬
schen Truppen: für  den 18. d. M. 600
Mann und circa 40 Pferde mit einem Ertra-
zuge Nachmittags 1 Nhr zu befördern, für
den 19. d. M.600 Mann und circa 40 Pferde
mit einem Morgcnznge zu befördern und 600
Mann und circa 40 Pfcrdc'mit einem Extra¬
zuge Nachmittags1 Uhr zu befördern. An
österreichischen Truppen:  für den 20.,
21. und 22. je 1200 Mann ( 1 Bataillonmit

Bagage) mit einem Extrazuge Nachmittags
1 Uhr zu befördern.

Kiel, 12. Febr. Am Dienstage, soll die
schleswig-holsteinische Kriegsmarine an dä¬
nische Sceofficiere, welche mit dem „Hekla"
hier angekommen, abgelicfcrtund demnächst
nach Kopenhagen geführt werden.

Kassel , 14. Febr. Der I)r. Kellner,
der wegen Hochverrathsincriminirt ist, ist
aus dem Kastelle entflohen.  Die Flucht
ist zwischen 10 und 12 Uhr voriger Nacht
bewerkstelligt, und bis dahin nur theilweise
aufgeklärt. Man fand nämlich am heutigen
Morgen die stark verwahrte Zelle des vr.
Kellner, welche unter doppeltem Schloß liegt,
und zu mehreren ebenfalls fest verschlossen
gefundenen Thüren führt, leer. Die Fenster-
cisen waren unversehrt. Bei der sofortigen
Revision der Bewachungsmannschaft des Ka¬
stells, welche aus dem Regiment Leibgarde
entnommen war, fehlte zugleich ein Gardist.
Auf dem Walle des Kastells, welches unweit
der Fuldabrücke am Flusse gelegenist, fand
sich ein nach dem letzterenherabhängcnder
Strick, nm einen auf dem Walle befindlichen
kleinen Baumstamm geschlungen. An der
Schlachte, dem gegenüberliegenden Ufer der
Fulda , wurden kurz nachher ein Militair-
Mantcl und ein Seitengewehr eines Leib¬
gardisten aufgefundcn. Der vermißteGar¬
dist von der Kastell- Besatzungsmannschaft
hatte von 10—12 Uhr gestern Nacht den
Postendienst vor der Thür des vr . Kellner
gehabt, und war nach 6 Uhr Morgens, wo
die Zugbrücke des Kastells zuerst herabgc-
lassen werden darf, mit Urlaub auf eine halbe
Stunde von seinem Corpora! hinausgclassen.
Als man die Flucht durch den Telegraphen
am heutigen Morgen an die Stationen der
Eisenbahn bekannt machen wollte, zeigte sich,
daß die Drähte des Telegraphen in der Nacht
an mehrere» Stellen durchschnitten und abge-
nommen waren. Die Flucht, welche im Pa¬
lais des Kurfürstenaußerordentlich lebhafte
Sccnen veranlaßt haben soll, scheint in der
Stadt selbst allgemeinfreudigeTheilnahmc
zu verursachen, selbst bei den Männern , die
Or. Kellners Treiben in 1848 und 1849
streng verdammten. In dieser Erscheinung
liegt eine sprechende Thatsachc. Der allge¬
meine Haß gegen das verwerfliche System,
welches mit dem Umstürze der Verfassung die
Angeklagten mittelst commandirtcr Soldaten
der Willkür opfern will, anstatt das Recht
und die Landcsgcrichtcwalten zu lassen,
spricht sich hier unverhohlen auS, und man
sicht in dem Ereignisse mit Gcnngthuungeine

gerechtfertigte Selbsthülfe gegen unberechtigte
Gewalt.

Berlin , 15. Febr. Ein hiesiger Gesell
hat dcßhalb daS vom Magistrate gestiftete
Handwerkerstipendinm nicht erhalten, weil er
sich an dem Feste zur Enthüllung des Denk¬
mals Friedrichs des Großen nicht bcthciligt
hatte. Unter zwölf Candidatcn war er der
einzige, der sich dieseŝ Mangels an patrioti¬
scher Gesinnung" schuldig gemacht hatte.

— Weil die Berliner Geschwornen einen
17jährigen Schneiderlchrling, der seinen Mei¬
ster beraubtund ermordethatte , nicht zum
Beile, sondern nur zu lebenslänglichem Zucht¬
haus vcrurthcilten, indem der Burscheden
Mord nicht beabsichtigt, sondern nur in Folge
seiner Naubthat verübt hatte, — sollen sic
gleich nichts taugen und zur Vcurtheilung
derartigerFälle unfähig sein. — Der Justiz-
minister meinte, bei Verbrechen gegen das
Eigenthumseien sie ein starker Schutz, indem
sie in solchen Fällen unnachsichtlichverurtheil-
ten, — bei Bankerotten und Cassenverbrechcn
ließen sic viel zu wünschen übrig, — bxi Ver¬
brechen gegen Personen aber seien sie sehr
geneigt, sich zur Gnade verleiten zn lassen.
Zu politischenProcessen taugten sie gar nichts,
weil ihnen der politische Muth und das
Pflichtgefühl der gelehrten Richter fehle.

Freilich kümmern sich die Geschwornen nicht
darum, ob diese oder jene hochgestelltePer¬
son durch ihr Urthcil in den Augen des Volks
herabgesetztwird — sie urtheilcn nach Pflicht
und Gewissen, nach menschlichem Gefühl
und nach menschlichen  Rechtsbegriffen,
nicht aber nach römischen resp. todten Buch-
stabenrcchtund nach den Wünschen der Macht¬
haber, und das verdrießt die Herren gar sehr.

— Der preußischen ersten Kammer wird
es im Beschließen so leicht keine andere nach¬
machen. Sie hat jetzt beschlossen, daß das
ordentliche Ausgabebudgct ein für alle Mal
angenommen und nicht anders als durch ein
von beiden Kammern und der Regierungge¬
nehmigtes Gesetz wieder abgeändert werden
soll. Nur die anßerrordcntlichen Ausgaben
sollen in Zukunftnach den Kammern zurBe-
rathungvorgclcgt werden. — Auf diese Weise
wären die Kammern von nun an überflüssig,
wenn sic es nicht schon längst gewesen wären.

Dresden , 13. Febr. In der sächsischen
Kammer regen sich Gelüste nach Deportation.
Die Ueberfüllung der Gefängnissewegen
dcr Maircvolutionvon 1849, der fortdauernde
Nachschub durch die extravagante Thätigkeit
der sächsischen Polizei, läßt Abgeordnete und
Minister auf so abenteuerliche Pläne Versal-
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